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BIM ist ein 3D-Modell, an dem alle 
Planungsbeteiligten gemeinsam vom 
Entwurf bis zur Fertigstellung und 
Dokumentation arbeiten. Das be-
deutet, dass alle Planer, Architekten, 
Statiker und Haustechnikplaner (z. B. 
Elektro-, Lüftungs- und Sanitärpla-
ner) an einem 3D-Modell zeichnen. 
Damit sollen eine größtmögliche 
Transparenz und Planbarkeit herge-
stellt und die Fehlerquote stark ver-
ringert werden.

Klare Strukturen durch BIM

Nehmen wir nun eine Bauzeichnung 
und stellen uns vor, alle beauftrag-
ten Planer zeichnen im selben Mo-
dell die Bauteile ein, für die sie zu-
ständig sind. Der Architekt zeichnet 
die Gebäudeteile wie Fassade und 
Dach, Wände und untergehäng-
te Decken, Türen und Doppelbö-
den ein. Der Statiker zeichnet die 
Stützen oder Unterzüge, die Stürze 
der Türen oder die Deckenstärken 
ein. Der Haustechnikplaner zeich-
net seine Leitungen in den Hohl-
raum der untergehängten Decken 
oder Doppelböden, der Klimaplaner 
seine Klimageräte und der Elektro-
planer seine LED-Leuchten. Der 
Heizungsplaner ordnet seine Heiz-

körper entsprechend seiner Berech-
nungen in den Räumen an. Natürlich 
müssen dabei Absprachen getroffen 
werden, die es vorher nicht gab. Wie 
legt z. B. der Architekt die Unterzüge 
einschließlich der Deckenstärken an, 
damit der Statiker seine Bewehrung 
einbauen kann?

Wenn jeder die Bauteile, die zu 
seiner Planung gehören, mit dem 
gleichen 3D-Programm im selben 
3D-Modell einzeichnet, gibt es the-
oretisch auf der Baustelle nicht mehr 
verschiedene Sätze von Plänen – Ar-
chitektenausführungspläne der Ar-
chitekten, Schal- und Bewehrungs-
pläne der Statiker oder Ausführungs-
pläne der Haustechniker –, sondern 
einen einzigen Satz. Jede Firma muss 
in der Lage sein, diese dreidimensio-
nale Planung  zu plotten oder zumin-
dest einzulesen. Denn BIM soll Ord-
nung in die Planung bringen, Über-
sichtlichkeit über die Arbeitsstände 
und klare Strukturen.

Bleibt man beim gemeinsamen 
Modell, in das alle Bauteile eingetra-
gen werden, dann hat jeder seinen 
Raum im Modell, indem er zeichnen 
kann. Bauteile, die ihn nichts ange-
hen, bleiben gesperrt. Ein Protokoll 
führt darüber Buch, wer wann was 
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in die jeweilige Zeichnung eingetra-
gen hat.

Gründlichere Planung in allen Leis-

tungsphasen

Daraus ergibt sich ein Vorteil, der ge-
rade von planenden Berufen genannt 
wird: eine noch stärkere Planung im 
Vorfeld, um in der tatsächlichen Bau-
phase Fehler zu vermeiden. Und die-
se bessere Planung im Vorfeld wird 
dreidimensional sein. Auch Fehler 
werden nicht zweidimensional, son-
dern dreidimensional sichtbar. Alle 
gleichberechtigt am Modell arbei-
tenden Beteiligten korrigieren diese 
Fehler.

Nimmt man beispielsweise einen 
klassischen Punkt, an dem Rohr-

durchführungen in Form von Durch-
dringungen durch statische Träger 
auf Kreuzungen von Rohren treffen, 
so werden diese Überschneidungen – 
oder besser Überschneidungsfehler – 
dreidimensional zu sehen sein.

Eine noch gründlichere und de-
tailliertere Planung im Vorfeld kann 
nur positiv bewertet werden. Das ist 
genau das, was ich mir als Architektin 
immer gewünscht habe. Noch wich-
tiger als zuvor ist es allerdings in die-
sem Zusammenhang, die Entschei-
dungen der ersten Leistungsphasen 
nicht mehr zu ändern. Je intensiver 
die Computerarbeit aller Beteiligten 
schon zu einem frühen Zeitpunkt ist, 
desto wichtiger ist es, Entscheidun-
gen aus vorangegangenen Varian-

tengegenüberstellungen in kleineren 
Maßstäben bestehen zu lassen.

Ausschreibungen und  

Dokumentation

Die Idee, BIM in Deutschland zu eta-
blieren, wird vor allem von der Bau-
herrenseite vorangetrieben. Neben 
der genaueren Planung vor Baube-
ginn gibt es aber noch eine starke 
Forderung der Bauherren: Gebäude-
dokumentation.

Nach Fertigstellung des Gebau-
ten wünscht sich der Bauherr ein 
3D-Modell, in dem raumweise und 
materialabhängig alles dokumentiert 
und abrufbar ist. So werden beispiels-
weise Fensterlisten, Türlisten, Raum-
bücher oder Fußbodenbeläge einge-
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Bauherren wünschen sich ein 3D-Modell, in dem alles dokumentiert und abrufbar ist (Symbolbild)
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lesen. Der Bauherr wünscht sich dies 
vor allem, um in den Folgejahren 
Nachbestellungen und Reparaturen 
einfacher auszuführen. 

Baudokumentation wie Raumbü-
cher, Tür- und Fensterlisten gab es 
immer schon als Besondere Leis-
tung. Die Idee eines dreidimensio-
nalen Körpers, der per Mausklick in 
jedem Raum alle Informationen dar-
stellt, gibt der Gebäudedokumentati-
on jedoch eine neue Bedeutung. Vor 
allem professionelle Bauherren stre-
ben dieses System an, um Gebäude 
effektiv verwalten und instandhalten 
zu können.

Ausschreibungen und Bauzei-
tenpläne sollen sich durch passende 
Aufsatzprogramme ebenfalls aus der 
3D-Modellwelt erzeugen lassen, um 
Kosten und Termine zu verknüpfen. 
Auch die Rechnungsprüfung wird 
dann an diesem 3D-Modell durch-
geführt. Computerprogramme wie 
Ceapoint von MS-Projekt zur Ver-
knüpfung der Bauzeitenpläne oder 
itwo von Arriba zur Verknüpfung von 
Kosten und Terminen sind jedoch 
noch sehr teuer – und alle Beteiligten 
müssten diese Programme lizenzie-
ren und verwenden. 

Rückzug der 3D-Planung

Die 3D-Darstellung ist für viele Ar-
chitekten gängige Praxis. Seit ca. 
1986 benutzen fast alle Architekten 
3D-Modelle. Zu Beginn der neunzi-
ger Jahre zeichnete auch ich die Ent-
wurfs- und Ausführungsplanung in 
3D. Doch die Programme zeigten oft 
Schwächen beim fugenlosen Gene-
rieren von Fassaden aus der Zusam-
mensetzung der einzelnen Etagen.

Ab Ende der neunziger Jahre ließ 
die Begeisterung für dreidimensiona-
le Ausführungsplanungen in unserem 
Umfeld nach. Bauherren forderten 
kein 3D. Grundrisse, Schnitte und 
Ansichten zweidimensional zu zeich-
nen, erforderte weniger Aufwand. 
Die 3D-Entwicklung war rückläufig. 
Zur Zeit werden die meisten Projek-
te wieder in 2D bearbeitet. Zu hoch 
ist auch der Aufwand bei geforderten 

Änderungen in 3D-Modellen.
Das soll nun anders werden, seit 

über BIM von Verknüpfungen der 
drei Dimensionen mit Zeitabläufen, 
Lebenszyklen, Kosten und Amorti-
sationen nachgedacht wird. Und ich 
bin davon überzeugt, dass sich BIM 
bei Bauherren in der professionellen 
Ebene für Großprojekte durchsetzen 
wird. Aber so, wie es auch heute noch 
Statiker gibt, denen man PDF-Pläne 
schickt, weil sie in diese lediglich ihre 
Informationen einarbeiten, so wird es 
vermutlich auch weiterhin viele In-
genieure geben, die nicht mit allen 
Programmen der BIM-Welt ausge-
stattet sind.

Um mit BIM arbeiten zu kön-
nen, benötigen alle am Planungspro-

zess Beteiligten und natürlich auch 
der Bauherr selbst nicht nur kompa-
tible Software, sondern auch Mit-
arbeiter, die damit umgehen kön-
nen: BIM-Berater, BIM-Manager, 
BIM-Koordinatoren, die als neue Be-
rufe oder Rollen auf allen Seiten ent-
stehen müssen, die neben der Tätig-
keit von Architekten und Ingenieu-
ren neu verhandelt werden sollen. 

BIM nicht in jedem Fall sinnvoll

Es wird immer Projektbeteiligte ge-
ben, die die BIM-Software nicht ein-
lesen können. Deshalb müssen auch 
in Zukunft für Baubehörden, Nach-
folgebehörden, kleinere Baufirmen, 
Gutachter oder Prüfer die Planunter-
lagen in gängigere Formate verwan-
delt werden. Das macht eine paralle-
le Bearbeitung der Unterlagen in 2D 
zur Zeit noch notwendig. Die Idee, 
die Unterlagen für die Abgabe auf 
Knopfdruck von 3D in 2D umzu-
wandeln, funktioniert nicht. Das er-
fordert noch immer einen hohen zu-
sätzlichen Arbeitsaufwand.

Wenn wir diesen Gedanken 
 weiterentwickeln, sind wir sehr 

schnell bei verschiedenen Software-
problemen.

Die Datenmengen detaillierter 
3D-Modelle sind gewaltig. Man muss 
sich sehr gut überlegen, in welcher 
Genauigkeit wiederholende Elemen-
te eingelesen werden sollen. So wür-
de z. B. das genaue Einlesen eines 
3D-Fensters in allen Wiederholun-
gen bei großen Objekten zur Unbe-
herrschbarkeit von Datenmengen 
führen. 

Zur Zeit arbeitet das Fraunho-
fer-Institut an Pilotprojekten zu BIM 
in Deutschland – weiter sind wir noch 
nicht.

Erste BIM-Programme gibt es seit 
2017 bei Großunternehmen wie der 
Berliner Gasag AG oder der Deut-
schen Bahn AG. Ich kenne noch kei-
nen professionellen Bauherren, bei 
dem sich BIM als Selbstverständlich-
keit etabliert hätte.

Baulogistiker im Vorteil

Anders ist es bei Unternehmen wie 
der Hochtief AG. Sie planen weltweit 
als Baufirmen und Generalunterneh-
mer ihre baubegleitenden Materi-
alflüsse, Materialbestellungen und 
zeitlichen sowie materiellen Bauab-
läufe in BIM. 

Auf den Podien der BIM-Con-
ventions sitzen deren Vertreter zur 
Zeit ganz vorn und berichten über 
ihre Arbeit. Selten sind dort Mitar-
beiter von Planungsbüros prominent 
platziert. Deren Arbeit stellt sich an-
ders dar als die Genehmigungspla-
nung oder Ausführungsplanung eines 
freiberuflichen Planungsteams. Diese 
Trennung von Planenden und Bau-
firmen sollte man sich unbedingt vor 
Augen halten, wenn man von BIM 
spricht. Im Moment laufen Bauherren 
Gefahr, öffentliche Ausschreibungs-
profile zu entwerfen, die nur die we-
nigsten erfüllen können.

Unser Büro ist auch für die Deut-
sche Bahn AG tätig. Die Bahn hat 
sehr frühzeitig einen Katalog für das 
eigene Unternehmen entwickelt, in 
dem definiert wird, welche Punk-
te von Planern erwartet werden und 

welche Schwerpunkte in der Arbeit 
mit BIM zu erreichen sind. 

Das Programm ist ausgewogen. 
Auf der einen Seite werden mehr An-
forderung erwartet, auf der anderen 
Seite sollen Ersparnisse und Straf-
fungen durch BIM erfolgen. Die 
Mehraufwendungen in der Planung 
mit BIM werden durch Wiederho-
lungen von einsetzbaren wiederkeh-
renden Bauteilen aufgewogen. Man 
muss jedoch berücksichtigen, dass es 
an dieser Stelle für die Bahn einfacher 
ist. Bestimmte Bauteile wie Warteun-
terstände wiederholen sich unend-
lich oft.

Wer entscheidet über BIM?

Zur Zeit werden die meisten Stan-
dards von den Softwareentwicklern 
erarbeitet. Anzustreben ist jedoch, 
dass alle, die in Deutschland mit BIM 
arbeiten, gemeinsam die Entwicklung 
vorantreiben und Standards definie-
ren. Weil die Standards noch nicht 
existieren, muss im Vorfeld geklärt 
werden, von welchen Schwerpunkten 
man spricht. 

Ich halte es für wichtig, dass so-
wohl die Bauherren als auch die Pla-
ner in der jetzigen BIM-Phase exakt 
festschreiben, was sie mit BIM errei-
chen wollen. Fragen der Haftung und 
Honorierung für diese Neuentwick-
lungen sind ebenfalls noch nicht zu 
Ende diskutiert.

Persönliches Fazit

Ich glaube, dass wir Planenden un-
sere Büros in nächster Zeit auf BIM 

umstellen werden. Ich glaube aber 
auch, dass nicht bei jeder Bauaufga-
be der hohe Standard einer gemein-
samen 3D-Bearbeitung sinnvoll sein 
wird. Kleinere Neubauobjekte oder 
Umbaumaßnahmen werden weiterhin 
ohne BIM laufen. Viele der Beteilig-
ten werden auch in Zukunft nur dort 
eingesetzt, wo sie wirklich notwen-
dig sind. Heizungs- und Klimaplaner 
oder Statiker sind nicht immer in al-
len Leistungsphasen von Vorentwurf 
bis Bauleitung in vollem Umfang be-
zahlbar.

Besonders gefragt sein wird der 
Bauherr, der schon vor Auftragsverga-
be den Umfang auf jeder Stufe genau 
definieren kann. Jeder Planer wünscht 
sich Sicherheit in der Kalkulation von 
Aufwand und Kosten. Legt der Bau-
herr schon in der Vorentwurfsphase 
besonderen Wert auf eine Varianten-
analyse mit detaillierten Kosten, dann 
wäre dies gesondert zu definieren. 
Geht es ihm hingegen vor allem um 
eine umfangreiche Dokumentation 
in der Endphase, wäre auch dieses als 
Leistung zu definieren und vorab zu 
verhandeln. 

Heute werden parallel zur zwei-
dimensionalen Planung dreidimen-
sionale Visualisierungen mit Rend-
erings erstellt, um dem Bauherren die 
inneren und äußeren Raumabfolgen 
sichtbar zu machen. Wird es auch bei 
BIM notwendig sein, parallel in 2D 
und 3D zu arbeiten, um z. B. bei Än-
derungswünschen flexibel in 2D re-
agieren zu können, sollte das ebenfalls 
definiert werden.

Durch die parallele Darstellung 
von Baukosten und Verbrauchskosten 
verfügen wir über eine höhere Trans-
parenz als bisher. Dadurch rechtfer-
tigt sich z. B. regeneratives Bauen 
ganz anders. Dass sich regeneratives 
Bauen, das durchaus teurer als her-
kömmliches Bauen sein kann, über 
einen bestimmten Zeitraum amorti-
siert, wird durch BIM leichter dar-
stellbar.
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Ich halte es für 
wichtig, dass  
Bauherren und 
Planer exakt fest-
schreiben, was sie 
mit BIM erreichen 
wollen.

Ich bin davon 
überzeugt, dass  
sich BIM für 
Großprojekte 
durchsetzen wird. A
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Artikel online lesen:
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Seit 20 Jahren ist die 3D-Darstellung für Architekten  

gängige Praxis (Symbolbild)


